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Drei und Zwanzigſter Jahrgang.
2. Quartal. Mittwoch den 25. April 1849. Stück 7.

Bekanntmachungen.Das diesjährige Militair- Erſatz Aushebungs Geſchäft wird in Merſeburg
Freitags und Sonnabends den. 4. und 5. Mai d. Js.

abgehalten werden und zu dieſem Behuf die Königl. Departements Erſatz Commiſſion in dem gewöhnlichen Lokale des
hieſigen Bürgergartens zuſammentreten, und zwar findet

den 4. Mai, früh 6 Uhr, die Muſterung der Jnvaliden Armee- Reſerviſten einjährigen Freiwilligen, Trainſol-
daten, der wegen Unbrauchbarkeit und auf Reklamation vom Militair Entlaſſenen und der Nachgeſteller,

2) den 5. Mai, Morgens 6 Uhr, aber die eigentliche Aushebung der geſunden Mannſchaften ſtatt.
Jch bringe dies hierdurch zur öffentlichen Kenntniß und mache die Magiſträte und Ortsrichter des Kreiſes noch

beſonders darauf aufmerkſam, daß ſie die Ordres, welche ihnen die Gensdarmen in den nächſten Tagen behändigen werden,
zeitig genug an die Militairpflichtigen befördern.

Außer den beorderten Jndividuen müſſen ſich auch noch diejenigen der Königl. Departements Erſatz Commiſſion
vorſtellen welche beim letzten Muſterungstermine entweder gefehlt oder während der Zeit aus fremden Kreiſen zugezogen
ſind und ihrer Militairpflicht noch nicht völlig genügt haben, und müſſen dieſelben ſich ſpäteſtens Donnerstag den 3. Mai,
Nachmittags 3 Uhr, im hieſigen Bürgergarten einfinden und ihre Geſtellungsatteſte vorlegen.

Die Magiſträte und Ortsrichter haben dieſe Beſtimmung auf geeignetem Wege den Eltern, Dienſtherren e. der
Militairpflichtigen mit dem Bedeuten bekannt zu machen, daß im Fall des Außenbleibens die geſetzlichen Strafen unnach
ſichtlich eintreten werden.

Merſeburg, den 19. April 1849. Der Königl. Landrath Weidlich.
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Aus verſchiedenen an mich gerichteten Anfragen habe ich entnommen, daß, nachdem in Gemäßheit des Geſetzes vom
3. Januar e. die Polizeigerichtsbarkeit an die ordentlichen Gerichte übergegangen iſt, über die den Polizeibehörden ver-
bliebenen Functionen mehrfache Zweifel entſtanden ſind. Jch fühle mich daher veranlaßt, auf nachſtehende Punkte auf-
merkſam zu machen.

Nach 8. 162. des obenbezeichneten Geſetzes, Geſetzſammlung pag. 43., wird die Polizeige richtsbarkeit fortan
in erſter Jnſtanz von einzelnen Richtern, welche commiſſariſch zu dieſem Geſchäfte ernannt ſind, ausgeübt.

g. 163. Die Verfolgung der Uebertreter der Polizeiſtrafgeſetze vor Gericht ſoll durch Polizeianwälte geſchehen,
in Anſehung deren Befugniſſe, Obliegenheiten 2c. die g. 28. und folgende enthaltenen Beſtimmungen gelten.

8. 28. Die Polizeianwälte werden nach Anhörung des Oberſtaatsanwalts vom Regierungspräſidenten ernannt.
8. 29. 37. Sie bringen, ſobald eine Polizeicontravention zu ihrer Kenntniß kommt, ihre Anklage ſchriftlich

oder mündlich bei dem betreffenden Richter an. Kann der Angeklagte nicht ſofort vorgeführt werden, ſo wird ein Termin
anberaumt, in welchem der Polizeianwalt zuvörderſt ſeine Anklage vorträgt und demgemäß die Vernehmung des Ange
klagten erfolgt. Nach geſchehener Beweisaufnahme, da wo ſolche nöthig erachtet wird, fällt der Richter das Erkenntniß,
gegen welches ſowohl dem Polizeianwalt als dem Angeklagten binnen 10 Tagen das Rechtsmittel des Rekurſes zuſteht. g. 165.

J. 4. Den Polizeibehörden verbleibt die ihnen geſetzlich obliegende Verpflichtung, Verbrechen nachzuforſchen und
alle keinen Aufſchub geſtattenden vorbereitenden Anordnungen und vorläufigen Haftnahme des Thäters nach den Geſetzen
zu treffen. Sie ſenden die aufgenommenen Verhandlungen demnächſt an den Staats oder Polizeianwalt ein.

Z. 184. Das Geſetz vom 3. Januar e. iſt mit dem erſten April in Kraft getreten. Alle bis zu letztgenanntem
Zeitpunkte bereits anhängigen Polizeiunterſuchungen werden jedoch nach den bisherigen Vorſchriften durch alle noch zu
läſſigen Jnſtanzen zu Ende geführt.

Hieraus folgt:
15 Nicht von den Polizeianwälten, wie irrthümlich hier und da geglaubt worden iſt, ſondern von den Gerichten wird die

Polizeigerichtsbarkeit ausgeübt.
2) Die Polizeigerichtsbarkeit erſtreckt ſich auf Polizeivergehen jeder Art, auf welche in den Geſetzen eine Strafe geſetzt

iſt. Die Entſcheidungen in welchen es ſich um keine Beſtrafung handelt, z. B. über Streitigkeiten zwiſchen
Herrſchaft und Geſinde, Geſindeordnung vom 8. November 1810 8. 33. 37. 167. 173., zwiſchen Meiſter und
Geſelle, Gewerbeordnung vom 17. Januar 1845 8. 137. 153. e. bleiben den Polizeibehörden nach wie vor.

3) Auch in Bezug auf die Sicherheitspflege behalten ſie die bisherigen Befugniſſe, ſie haben aber nach S. 4. des
Geſetzes vom 3. Janugr e. die Verhandlungen ſobald es ſich um ein Verbrechen handelt, an den Staatsan-
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walt, ſobald nur eine Polizei-Contravention oder ein geringeres Vergehen vorliegt, an den Polizeianwalt ſchleu-
nigſt abzuſenden. Jm Uebrigen iſt auch dem Landrathsamte von jedem Verbrechen ungeſäumt Anzeige zu erſtatten.

4) Diejenigen Unterſuchungen wegen Polizeivergehen, welche
der bisherigen Weiſe zu Ende geführt. Die Polizeibehörden ertheilen in demſelben noch Reſolut, und überreichen alf
die Aeten, ſobald Recurs eingelegt wird, der Königlichen Regierung grade ſo wie dies früher geſchehen iſt. zu

Merſeburg, den 23. April 1849.

(Eingeſandt.)
Deutſchland muß einig werden!

Darin ſtimmen alle überein, welche ein Herz haben für
dieſe hochbegabte kräftige Nation und ein Herz für das ſchöne
blühende Land, welches Jahrtauſende lang der Schauplatz
ihres Wirkens und ihrer Entwickelung geweſen iſt, überall
erfüllt mit ihren Kunſtwerken die von dem einen Geiſte
des einen deutſchen Volkes Zeugniß geben.

Es darf nicht wiederkehren die Zeit der alten Reichs
tage, auf denen nichts beſchloſſen wurde, auf welchen ſtatt
die Macht und das Anſehen des Kaiſers zu mehren dieKurfürſten mit ihm um ſeine Rechte ſchacherten und ſeine

Unternehmungen lähmten das Vaterland mußte darunter
leiden, denn das tapfere deutſche Volk wurde dürch Zerſplit-
terung dennoch eine Beute der Sieger, und mehrere Jahrhun-
derte haben das empörende Schauſpiel geboten, daß Deutſche
mit Fremden verbündet, gegen deutſche Brüder in Waffen ſtan-
den. Es darf nicht wiederkehren die Zeit des Bundestages, der
nur die Einigkeit der Fürſten nicht aber die Einheit des
Volkes repräſentirte und wo die Jntereſſen des Volkes ver-
ſteckt berathen wurden. Was Wunder, daß ihm das BVer-
trauen und die Herzen der Nation nicht gehörten!
Deutſchland muß einig werden! davon dürfen wir nicht
laſſen aber dieſer lebendige Wunſch darf uns nicht gleich
gültig machen gegen die Art, wie es geſchehen ſoll die Ver
faſſung, welche es vereinigen ſoll, iſt zu prüfen, am Meiſten
aber von dem zu prüfen, der zum Haupte des neuen Reiches
erſehen iſt. Wie ſteht es aber mit dieſer Verfaſſung? Wir
wollen hier den Streit nicht erneuern, ob bei der allgemeinen
Wahl, noch dazu, wenn ſie direct iſt, eine intelligente
und begabte Volksvertretung zu hoffen iſt auch nicht auf
die Frage eingehen, ob den Fürſten ein abſolutes oder ſus-
penſives Veto zukommt, d. h. um deutſch zu ſprechen, ob
ſie das Recht haben ſollen, Beſchlüſſen der Volksvertretung
auf eine Zeit oder für immer die Genehmigung zu verſagen.
Das aber iſt doch das mindeſte Recht des Fürſten daß die
Verfaſſung nicht ohne ſeine Zuſtimmung geändert wer-
den darf, und daß er ſich in allen Verſuchen zu widerſetzen
hat, welche ſeine Würde ſelbſt in Frage ſtellen wollen. Das
iſt das mindeſte Recht, denn die Verfaſſung eines Staates
iſt ein Vertrag zwiſchen dem Fürſten und dem Volke, der
nur mit Zuſtimmung beider Parteien geändert werden darf
nehmen wir ihm auch dieſe Macht, ſo iſt die fürſtliche Würde
ein prunkvolles Nichts, deſſen machtloſes Daſein nur ſo
lange gefriſtet wird, als es der Volksvertretung beliebt. So
ſteht es aber mit der Verfaſſung, welche die Männer der
Paulskirche beſchloſſen haben. Das Oberhaupt des neuen
Reiches hat nicht einmal die Macht, ſich ſelber zu erhalten,
wie ſoll er denn das Reich erhalten Wenn früher die Macht
des Kaiſers durch die Kurfürſten gebrochen und dadurch der
Verfall des Reichs herbeigeführt wurde, ſo wird nach der
beabſichtigten Verfaſſung ſeine Macht durch die Volksver-
tretung zu einer blos ſcheinbaren gemacht. Nur hierdurch
iſt es zu erklären, daß auch die republikaniſche Partei auf
ein ſolches Kaiſerthum eingegangen iſt, weil es eben nur
ein Schatten, ein Name iſt, wie denn die Gebrüder Simon
ſelber ſchreiben

Macht, aber dennoch mußte der König ſie annehmen in dem

ſchon vor dem 1. April e. anhängig waren, werden nach B

Der Königl. Landrath Weidlich. in
„Sollte die Entſcheidung der Nationalverſammlung in der
Kaiſerfrage dem deutſchen Volke widerſtreben, ſo hat dies eir
nunmehr die Mittel, ſich auf verfaſſungsmäßigem Wege Pet Spitze ſeiner Verfaſſung nach Jenen Willen zu J in

eſtalten,“
d. denn doch mit einfachen Worten Warum ſollten wir
Republikaner nicht für einen Kaiſer ſtimmen den wir auch
wieder abſetzen und abſchaffen können, wenn es uns beliebt,
brauchen wir ihn wie eine Citrone, die, wenn ſie ausgepreßt
iſt, fortgeworfen wird.

Das iſt alſo die Würde, welche die Deputation aus
Frankfurt dem Könige angetragen hat; ſie giebt ihm die
größeſten und heiligſten Pflichten, Deutſchland zu ſchir-
men und es kraftvoll zu vertreten und dabei eine Macht, die
einem Schatten gleicht. Der Titel „Kaiſer der Deut-
ſchen“ klingt hoch, iſt und bleibt aber ein leerer Schall,
wenn die Würde nach dem Belieben der Volksvertretung
abgeſchafft werden kann. Da iſt es beſſer, ein ſchlichter
Bürger oder Beamter zu ſein, der ſo lange in ſeiner Würde
und Stelle bleibt, bis er ſie durch Unrecht und richterliches
Erkenntniß verliert. Da hatte alſo der König nicht allein
das Recht, ſondern die Pflicht, die Annahme derſelben wei-
tern Beſchließungen und Verabredungen vorzubehalten.

Man ſagt dagegen noch: Wahr iſt es die Verfaſſung
iſt mangelhaft, die kaiſerliche Würde ohne entſprechende

Vertrauen, daß dieſe Mängel mit der Zeit werden beſeitigt
werden. Dagegen behaupten wir: Das iſt nicht die richtige
Art, in irgend ein Verhältniß einzugehen. Die Sittlichkeit
verlangt, daß ich jedes Verhältniß vorher prüfe; ſcheint es
mir unhaltbar, ſo weiſe ich es zurück, und wenn es noch
ſo ehrenvoll und prachtvoll erſcheint wenn ich es aber
annehme, dann von ganzer Seele und ohne Hintergedanken
im Herzen. So iſt es mit der Ehe, wer ſie ſchließen will
nicht von ganzem Herzen und mit voller Freudigkeit, ſondern dur
nur in der Hoffnung, es werde künftig ſich ja wohl Alles wie
gut geſtalten, der hat ihren moraliſchen Werth nicht gekannt. 1
Vorher die Ueberlegung, nachher iſt man gebunden.

Es prüfe, wer ſich ewig bindet,
Der Wahn iſt kurz
Die Reu' iſt lang.

So kann man alſo ächt deutſche Geſinnung haben, für
die Einheit und Macht des geſammten Vaterlandes begeiſtert 3
ſein und doch mit aller Beſonnenheit ſagen Auf ſolche
Art wird kein deutſches Kaiſerthum geſchaffen, der Name
macht nicht die Sache und Pflichten laſſen. ſich nicht üben,
wenn nicht entſprechende Rechte gegeben werden. Deutſch
land ſei einig, aber auf Grund einer haltbaren Verfaſſung
und nicht um jeden Preis!

w

5

Während die Bevölkerung Berlins in den früheren taxi
Jahren jährlich um 14--1700 Menſchen zunahm, iſt ſie im J
vorigen Jahre um mehr als 3000 gefallen. Das kommt größ- in
tentheils daher, das früher weit mehr ein als auswanderten, verk
voriges Jahr war's umgekehrt. Jm Jahre 1847 zogen unſ
11,000 mehr zu dagegen 1848 verließen 5154 Perſonen
mehr Berlin. Auch der Geborenen ſind weniger. Sonſt J dieſ.
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weigerte Mitwirkung

überſtieg die Zahl der Geborenen die der Geſtorbenen immer
um 2500 bis 3000, im vorigen Jahre nur um 1935. Jm
Verhältniß zu dem unmittelbar vorhergehenden Jahre iſt
alſo Berlin in ſeiner Bevölkerung 1848 um 18000 Menſchen
zurückgeſchritten. Das machen die vielen Auswanderungen
in Folge der Unruhen und beſonders der geſtörte Verkehr
und das Darniederliegen des ganzen Gewerbe-, Fabrik-
und Handelsweſens. Uebrigens hatte Berlin Ende 1816
eine Bevölkerung von 182001, Ende 1848 dagegen 400,367
Perſonen mit Ausſchluß des Militärs. Die Vermehrung
in 31 Jahren beträgt alſo 218,566 Perſonen.

Wer noch nicht weiß, wozu die Miniſter da ſind, kann
es von dem redſeligen Abgeordneten Parriſius lernen. Als
ſich neulich der Miniſter Graf Brandenburg über einen per-
ſönlichen Angriff beſchwert hatte, rief derſelbe höchſt pathetiſch
aus: „die Miniſter ſind ja dazu da, um angegriffen zu
werden Ein unauslöſchliches Gelächter belohnte dieſe neue
Entdeckung. Die Zuhörer ſtritten ſich darüber, ob zu ſolcher
Keckheit mehr Uebermuth oder mehr Geiſtloſigkeit gehöre.
Auf jeden Fall müſſen wir die amüſanten Angriffe der Her
ren Deputirten auf die Miniſter etwas ſehr theuer bezahlen.

Ein Muſiker in Berlin iſt auf den Gedanken gekommen,
durch ſeine Kunſt die Vereinigung der Kammerparteien zu
bewirken welche man durch die Debatten ſtets vergeblich
erſtrebt. Nach
will derſelbe ſogenannte Parlamentsconcerte veranſtalten.
Es iſt ihm für dieſen Zweck die Singakademie eingeräumt.
An alle Kammermitglieder ſind Einladungen ergangen und
ſelbſt höchſten Orts hat man zur Ausführung des Unter-
nehmens bereitwillig die Hand geboten. Der Generalinten-
dant der Königl. Schauſpiele, Herr v. Küſtner, iſt durch
Cabinetsorder angewieſen worden die früher von ihm ver-

der Bühnenkräfte zu geſtatten.
erſte Aufführung ſoll bereits ſtattgefunden haben.

S

Bekanntmachungen.
Nothwendige Subhaſtation.

Die dem Traugott Herrling zu Kaja zugehörigen,
durch die Juſtiz-Organiſation unſerm Gerichtsbezirke über
wieſenen Grundſtücke:

1) das zu Kaja belegene, unter Nr. 25. des Hypotheken-
buchs eingetragene Nachbargut mit Zubehör, taxirt

645 Thlr. ſgr. pf.
2) die pertinent. dazu gehöri-

gen zwei halben Acker Feld
im Kajaer Sechzehnfelde 180

3) ein Acker Feld in Kajaer Jä-
geritzmarke, Nr. 40. des Flur
buchs, ebenfalls Pertinenz

des Hauſes 208 3 9und
4) eine walzende Viertelhufe in Meuchener Schöbnitzmarke,

Nr. 922. 929. 41004. 1033. des Flurbuchs
421 Thlr. 1 ſgr. 3pf.

taxirt, ſollen im Wege der nothwendigen Subhaſtation
den 8. Auguſt, Vormittags 10 Uhr,

W

V

in der Schenke zu Kaja öffentlich an den Meiſtbietenden
verkauft werden. Taxen und Hypothekenſcheine liegen in
unſerer Regiſtratur zur Einſicht offen.

Der durch Patent vom 11. Februar er. zum Verkaufe
dieſer Grundſtücke auf

dem Vorgange Londoner Concertunternehmer

Die
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den 12. Juni dieſes Jahres
angeſetzte Termin wird hierdurch wieder aufgehoben.

Lützen den 21. April 1849.
Königliche Kreisgerichts-Commiſſion II.

Leonhard.
Hans- und Feld verkauf.

Jm Auftrage der Frau Dr. Wilde zu Geißelröhlitz
ſollen folgende ihr zugehörige Grundſtücke:

a) ein in Baumersrodaer Flur belegener, zum Rittergute
Geißelröhlitz gehöriger Feldplan, ſonſt Holzland, von
14 Berliner Scheffel Ausſaat;

b) das in Neumark-Rittersdorf unter Nr. 1. des Hypo-
thekenbuchs belegene Haus mit Zubehör, nebſt einer
halben Hufe Feld dortiger Flur, am Hügel und der
Geißelröhlitzer Hohle;

c) 60 Morgen Rittergutsfeld in Geißelröhlitzer Flur, von
dem großen Waſſerlaufe an in der Richtung nach der

Oberklobikauer Marke zu belegen
d) eine Wieſe die Fahrtwieſe von ca. 23 Morgen

ebendaſelbſt, zwiſchen der alten und neuen Geiſel;
und zwar das Feld unter a. im Gaſthofe zu Baumersroda

am 30. April d. J., Nachmittags 3 Uhr,
die übrigen Grundſtücke unter b. bis d. aber in der Schenke
zu Geißelröhlitz

am 1. Mai, von Vormittags 8 Uhr an,
durch den unterzeichneten Notar unter Vorbehalt der Aus
wahl unter den Beſtbietenden und des Zuſchlags binnen
viertägiger Friſt, öffentlich meiſtbietend verſteigert werden.
Das Feld wird in einzelnen Parzellen von 1 bis 5 Morgen
verkauft, die Zahlung der Kaufgelder aber erſt binnen drei
Monaten nach dem Zuſchlage erwartet.

Merſeburg, den 18. April 1849.
S Der Rechts Anwalt und Notar

Hunger.
Holz Verkauf.

Montag den 30. April 1849, Vormittags 10 Uhr,
ſollen im Faſanengarten Merſebuxger Unterforſts

t e rur c a12 Stück rüſterne und birkene Nutzſtämme von 18 33
Länge, 9 15“ Stärke,

20 Schock geringes Unterholz,
40 Kannenreifen,

öffentlich meiſtbietend unter den im Termine ſelbſt bekannt
zu machenden Bedingungen verſteigert werden.

Der Herr Faſanenmeiſter Eiſenhuth in Merſeburg wird
Kaufluſtigen auf Verlangen obige Hölzer vorher anweiſen.

Schkeuditz, den 22. April 1849.
Der Oberförſter Mechow.

Ein Haus mit 9 Stuben, Stallung und Torfplatz ſteht
zu verkaufen. Das Nähere beim Glaſermſtr. Deichmann.

Bekanntmachung. 31 Sgr. das Pfund Schweine-
fleiſch im Laden am Markt und in der Vorſtadt Altenburg

bei Julius Beyer.Bitte. Von Freundes Hand in Schleswig Holſtein
aufgefordert, erſuche ich alle patriotiſch geſinnte Frauen, de
nen die Söhne des Vaterlandes am Herzen liegen, mir für
die dort Verwundeten recht bald Charpie zuzuſenden, da
daſelbſt in allen Lazarethen ein großer Mangel deſſelben
eingetreten iſt. Für ſchleunige Weiterbeförderung der freund
lichen Gaben werde ich Sorge tragen.

Merſeburg, den 24. April 1849.
Marche, Apotheker.

n 2
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Die Tuchhandlung

von Ludwig Rud o w
beehrt ſich, neben ihren auf das Beſte aſſortirten Tuchen, Buckskings, Elaſtiques, Weſtenſtoffen ee., ihr neu errichtetes

Leinwand- Lager
mit allen dahin gehörigen Artikeln beſtens zu empfehlen.

Merſeburg, den 22. April 1849.

Sonnabend den 28. April ſollen früh 10 Uhr altes Ei-
ſen, alte Fenſter und 5 ausgetrocknete EichenBohlen, 12

uß lang, meiſtbietend verkauft werden.r t Nebe, Altenburg 742.
Ein grün lackirter Kinderwagen ein Rollwagen und

ein Schubkarren ſteht zu verkaufen bei J
Franz Schwarz Wittwe.

Zwei Familienlogis mit Zubehör ſind zu vermiethen
und zu Michaeli zu beziehen, Markt Nr. 76. beim Schloſ
ſermeiſter Klemp.

Alle Diejenigen welche Forderungen an mir zu ma-
chen haben erſuche ich dieſelben bis zum 6. Mai dieſes
Jahres einzureichen ſo wie auch Diejenigen von denen
ich Forderungen zu machen habe, erſucht werden, bis dahin

ihren Verbindlichkeiten nachzukommen.
Eduard Beyer im Herzog Chriſtian.

Um vor meinem Abgange nach Halle mein Weinlager
etwas zu vermindern, beabſichtige ich bis zum 6. Mai d. J.
eine Parthie alte Rheinweine auf Flaſchen zu ganz herab-
geſetzten Preiſen zu verkaufen und ſind daher von jetzt ab
in Parthien und einzelne Flaſchen zu folgenden Preiſen zu
haben, als

Feorſter inclusive Flaſche à 12 Sgr. 6 Pf.,
Rüdesheimer 15 Sgr.,
Forſter Orleans 15 Sgr.,
Markebrunner 17 Sgr. 6 Pf.,
Medoe St. Julien 12 Sgr. 6 Pf.,
Chateaux Margeaux 20 Sgr.,
Bocksbeutel, Steinwein, 2 Flaſche 20 Sgr.

Merſeburg, den 23. April 1849. E. Beyer.
Vorläufige Tanzunterrichts- Anzeige.

Mehreren Aufforderungen nachzukommen wird der Cur-
ſus gründlich bildenden Tanzunterrichts ſchon im Laufe des
Monats Juni beginnen, welches ich hierdurch ergebenſt an
zeige, und bitte die geehrten Familien Merſeburgs, es gütigſt
zu berückſichtigen. Anmeldungen können bei dem Schneider-
meiſter Herrn Moes abgegeben werden.

Wilhelm John,
Univerſitäts- Tanzlehrer zu Leipzig.

Die Putzhandlung von C. Kundius
in der Oberburgſtraße

empfiehlt eine Auswahl ſehr ſchöner Roßhaar, Stroh und
ſeidener Hüte, ganz neues Hut, Hauben und Eravattenband,
Gürtel, Kragen und Schleiex auch ſind daſelbſt wieder
ſolche billige Strohhüte zu 10 Sgr. das Stück, und Kin-
derhüte zu 5 Sgr. zu haben.

Das Logis eine Treppe hoch, welches die Frau Steuer
räthin Kutter bis jetzt bewohnt, ſteht zum erſten Juli ander
weit zu vermiethen.

erklärte ſich

Von der Leipziger Meſſe zurückgekehrt, em-
pfiehlt das Neueſte in Sonnenſchirmen zu ſehr
billigen Preiſen in großer Auswahl.

Auch werden daſelbſt alte Schirme in Tauſch
genommen, ſo wie alle Reparaturen gut und
billig ausgeführt.

Eh. Harniſch,
vis à vis der alten Poſt.

Merſeburg, den 23. April 1849.

Bekanntmachung.Daß in dem SargMagazine meines verſtorbenen Ehe
manns, des Tiſchlermeiſters Schad am Hälterthore, noch
Särge von verſchiedenen Größen vorhanden und zu billigen
Preiſen verkauft werden, macht hierdurch bekannt

Die Wittwe Schad.
Merſeburg, den 23. April 1849.

Geſuch.
Einige junge Madchen konnen in Haar

arbeit fortdauernde Beſchaftigung bekom-
men bei Karl Franke,

wohnhaft in der Saalgaſſe Nr. 378.
Das diesjährige Georginen- Verzeichniß
iſt fertig und kann unentgeldlich abgeholt werden im hieſigen
Schloßgarten.

Anfrage. Hat denn der Milzauer Richter noch keine
Zeit gehabt, daß er die Communiecationswege hätte beſſern
laſſen können denn ſie ſind in ganz ſchlechtem Zuſtande.
Antwort.

Dank. Mein jüngſter 19 jähriger Sohn erkrankte vor
Kurzem plötzlich der Art, daß na
beigerufenen Arztes er ſeinen letzten Schlaf ſchlief. Durch
unverzügliche Vermittlung des Zieglers Herrn Schmidt
wurde Herr Dr. Krieg zu Rathe gezogen, dem es gelang,
das angeblich unrettbare Leben des Jünglings wieder in
ſeiner Fülle und Friſche herzuſtellen. So wie der Verloren-

ſeiner wiedererlangten vollen Geſundheit jetzt er
freut, ſo fühle ich mich. in demſelben Maaße verpflichtet,
dem Ziegler Herrn Schmidt für ſeine menſchenfreundliche
Handlung und dem Herrn Dr. Krieg für ſeine geſchickte
Behandlung, hiermit öffentlich den wärmſten Dank zu ſagen.

Amtshäuſer vor Merſeburg. Chriſtian Prall.

Kundius, Oberburgſtraße. Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben Redigirt von Carl Jurk in Merſeburg.

Marktpreiſe vom 21. April.
thl.ſg.pf. hre pf. thl.ſg.pf. thl. ſg.pf.Weizen 122 6 bis 126 31 Gerſte 22 6 bis 239bis 28 9] Hafer 15 bis 17 6Roggen 26) 3

Bekanntmachungen für das nächſte Stück ſind bis
Donnerstag Abend gefälligſt einzuſenden.
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